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Aiutlicher Theil.
dl!lH^leierliche Verniählung Sr . k. und k. Hoheit des
niit < ^ M r n Kronprinzen Erzherzogs R u d o l p h
Pch,'"s^ ldnlglichen Hoheit der durchlauchtigsten
tag. d ' ' " S t e p h a n i e von B e l g i e n wird Diens-

"w w . Mai d. I . , stattfinden.

l l l ler^s! ' " "d l. Apostolische Majestät haben mit
"°'n 27. März d. I . dem

Dr. Auto L " ^ ^ " ̂ " ^ ' " ' k r technischen Hochschule
lichen wiss r ' " ^ ^ ^ in Anerkennung seiner vorzüg«
den ̂  /'^"'chaftlichen und lehramllichen Thätigkeit
ficht der ^" Charakter eines Hofrathes mit Nach-

Maxell allergnädigst zu verleihen geruht.
E o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

t>es I . » ^ ' " ^ " Präsident als Leiter des Ministeriums
^lilis ^ . "^ den Bezirkshanptmann in Littai. Dr .
^ e i t t m « " g r ä n z t v. Besteneck, auf cine in
^cnsteö, >, "Zeigte Vsziikshanptmannsstclle mit der

Zuweisung b,.i h^. Slatlhaltt'rei in Graz versetzt.

^ I > m e r ? ^ 5 p M d e n t als Leiter des Ministeriums
ix«! Bei f./ ^ " Aezirlscommissär Mathias G r i l l

" M l i l M p t m a n u in Krain ernannt.

Oberfi." ^uuster f"r Cultus und Unterricht hat den
^ " a s i a l V s!" ""bach August D i m i t z und den
^ c h r v ? / " ' ^ l m I iö in Anton T r u h l a i zu
«nd Ersnrll" " Centralcommission zur Erhaltung
lNllle,, ' u ? " " g von Kunst, und historischen Denk-
^tgenmmtkn^ dm Erstgenannten für K r a i n . den

"rn slu Böhmen ernannt.

!« , "5° " i " l ^F" 'z l881 wurde in der f. l. Hof, u.id Staats-
'Uflg bloli !« ^ " daS X. Stück del, NeichSgesrhlilattes, vor-
llndct, " ln der deutsche» Ausgabe, ausgegeben und ver>

^ ^ ' t t h c i l t unter
188, 7"urdnuun des Handelsministeriums vum7.März
lvll^l "^"ffeiid die ssleichförmisse Einrichtung und Ueber-
Nü^-Ü der Signalmittel aus Grund der Vorschriften zur

^ Cch?d""U " ° " Seeunscillcn durch Zusammenstoß vo»
^22 ^,"en;

188, ^ " " ? c " " " l ' . ^ s Justizministeriums vom 14. März
'vice ? , N m ! . ^U'7isunn der Gemeinden Chodno -

^ s'ädt N ? - , . ' "^ .^ l i^p l icc zu dem Sprengel des
'23d» ^ . ^ ' " s n e r . c h t e ö PrzemyHl in Galizien;

H ? ' ?^ü"5bes Finanzministeriums uom 25, März
^ir,',,.. >«» ' l " 'd d,e Errichiung von Zollstcllen mit dem
Plosi? ^ ' ^ " ° " vicl'cnz°Uämtrrn zweiter Klasse zu
"Men.-Kamen, zu Lisijiial,lnd zu Szent-Rochus

Nr. 24 das Gcseh vom 30. März 1881, betreffend die Fort-
crhebuug der Steuern und Abgaben, dann die Bestreitung
des Staalsaufwandcs während der Monate April und
Mai 188!:

Nr. 25 das Gesch vom W.März 1881. betreffend die Abände-
rung der <ür daS Rcciamallonsvcrsahrcn bei Regelung
der Grundsteuer geltenden Termine.

(„Wr. Ztg." Nr. 73 vom 31. März 1881.)

Am 1. April 1881 wurde in der l l. Hof« und Staats«
diMcrei in Wien das X l . Stück des lilcichsgesehblattes, vor-
läusig bloh in der deutschen Ausgabe, ausgegeben und vcr»
sendet.

Dasselbe enthält unter
Ar. 26 die Verordnung des Ministeriums für Landesvertheidi.

guiig und dcS Finanzministeriums vom 20, März 1881
zur Durchführung des Gesetzes vom 13, Juni 1880
(R. G. Bl , Nr. 70) inwreff dcr Militartaxe;

Nr. 2? die Kundmachung des Justizministeriums vom 27. März
1881, betreffend die Zuerlrnnung des Rechtes der Exterri-
torialität an Se. lönigl. Hoheit den herzog Dom Miguel
von Braganza.

(«Wr. gtg." Nr. 74 vom 1. April 1881.)

E r k e n n t n i s .
Das l. l. Landesgrricht Wien als Prcssgericht hat aus

Antrag der l, t. Staatsanwaltschaft erkannt dass der Inhalt dcr
Nr. 85 dcr Zeitschrift: „Wiener Allgemeine Zeitung". Mittag,
blatt uom 26. März 1881. in der in dcr Rubrit „Wien,
20. März 1881". enthaltenen Stelle von „Eine zahlreich besuchte
Versammlung " bis — „applaudiert" das Vergehen nach
8 U05 St. G. begründe, und hat nach 8 49A St. P. O. das
Verbot dcr Wcitervcrbreitung dieser Druckschrist ausgesprochen.

Mchtamtliche^Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Kla<

genfurter Zeitung" meldet, dem Ortsschulrathe von
Obermillstatt zum Schulbnue 300 sl. und, wie die
..Vrünner Zeitung" meldet, den Gemeinden Frainspih
und Lepinke, dann der Schulgemeinde Lipolz zur Be»
streitung der Schulbaukosten je 200 f l . zu spenden
geruht.

I n te rpe l l a t i ons -Bean tw ortung
des Herru Ministers und Leiters des Justizministeriums
D r ' P r a z ü k wbetreff des Gebrauches der s l o v e n i -

schen Sprache.
I n der Sitzung des Abgeordnetenhauses hat, wie

bereits telegraphisch berichtet worden, Se. Excellenz
der Herr Minister und Leiter des Justizministeriums
Dr. P r a j ä k die von de» Abgeordneten Nitlcr vun
S c h n e i d und Genossen und den Herren Abgeordneten
T o n k l i , V i t e z i t , N u b e r g o j uud Geuosseu ge»

stellten Interpellationen bezüglich des Gebrauches der
slovenischen Sprache bei den Gerichten beantwortet
wie folgt:

I n der Sitzung dieses hohen Hauses vom Uten
März d. I . haben die Herren Abgeordneten Ritter
von Schneid uud Genossen in ihrer an mich gerichteten
Interpellation folgende Fragen gestellt:

„1.) Hat die hohe Regierung Kenntnis von der
Entscheidung des t. k. Obersten Gerichtshofes vom !6ten
Februar d / I . , Z . 1697, und von der durch das l . t.
Obetlandesgerichts'Präsidium in Graz verfügten Kund-
machung derselben an die unterstehenden Gerichte und
an undere, selbst autonome Behörden?

2.) Was gedenkt die hohe Regierung zu verfügen,
um das durch diese oberstgerichtliche Entscheidung ge-
kränkte Recht dcr Slovenen auf Gleichberechtigung
ihrer Sprache im Amte wiederherzustellen?"

Ferner haben in der Sitzung vom 15. März die
Herren Abgeordneten Dr . Tonkli, Dr. Vitezit, Na-
bergoj und Genossen eine Interpellation eingebracht,
in welcher sie folgende Fragen stellten:

„1.) Is t die hohe Regierung von der Entschei-
dung des l. k. Obersten Gerichtshofes vom 11. Jänner
1861, Nr. 2, in Kenntnis gelangt?

2.) Wie gedenkt die hohe Regierung den under»
kürzten Gebrauch der slovenischen Sprache im Küsten-
lande bei den k. k. Gerichtsbehörden zu sichern und zur
Durchführung zu bringen?"

Wegen des inneren Zusammenhanges und der
gleichen Tendenz dieser Anfragen werde ich die Ehre
haben, auf beide unter einem memc Antwort zu-
sammenzufassen.

Die Entscheidung des Obersten Gerichtshofes vom
16. Februar d. I . , Z . 1697, und vom 11. Jänner
d. I . , Z. 2, auf welche fich die IntelpeNationen be-
ziehen, sind mir allerdings bekannt, desgleichen ist mir
betreffend die erstyedachte Entscheidung die amtliche
Mittheilung gemacht worden, dass zwar nicht durch
das Oberlandesgerichls'Pläsidium, wohl aber durch
Beschluss des Oberlandesgerichtes in Graz jene oberst-
richterliche Entscheidung den dem genannten Ober-
landesgerichte unterstehenden Gerichtshöfen und Bezirks-
gerichten, in deren Sprengeln rein oder gemischt slo«
vrnische Bevölkerung sich befindet, zur Kenntnisnahme
zugefrrtigt worden ist.

Betreffend den zweiten Punkt der beiden Inter-
pellationen beehre ich mich, Fulgendes zu bemerken:

Es handelt sich bei beiden in Rede stehenden
Fällen um Entscheidungen, wrlche in einzelnen Emil«
Streitsachen und in dem von den Gesetzen vorgesehenen

Feuilleton.
Hu frühe geistige Anstrengung.

Ein Wort an Eltern und Erzieher.

i < ! , "Uchrer sprechen unsere Ansichten über Er-
Mist,,, "no Unterrichtswesen in pädagogischen Zeit«
<?lhi„ f ?' das ist gut uud gehört auch einzig
ich^ ' >° lange es sich um eigentliche Schulwissen«
."^"'"Methodische Fragen handelt. Sobald aber
M < M " d allgemeiner Natur ist, sobald es sich
M l i i s l ' H praktische Vorschläge pädagogischen und
^ltesfUn Inhaltes handelt, was nützt dann die
) ^ / W e Arbeit in den Blättern, die nur von
! ! ^ G e ^ r ? " werden? - Wir wollen hier auf
? Aus>"'^"b' der in unseren Tagen die öffent.

M « n /""'keit erregt, — anf die S c h u l -
V ^ l l u^ .M"e i sen , deren Wichtigkeit auch in solchen
« i H "eltwill ig anerkannt wird, die bisher ab-
FHt b r i ^ l ^ l ä u b i g abseits gestanden waren. M i t
d? br. alz / ^ ^ Ueberzeugung Bahn. dass in dem
l> ^ t i n , , , Forderungen an da« geistige Können
l°! kölh " f ' ""aufhaltsam zunehmen, auch die Pflege
e?"Nders^kN Gesundheit gefördert werden müsse,
<K°̂  arokp','m?„ "ne Generation heranwachsen, die

^lldheit ' ^'ssenischatz um den Preis der goldenen
b«,.c.̂ ine i.," saufen gezwuuqen war.
Age. f, " "nserer Zeit und' unserm Ständen sehr
p^ei t b/! aUgemeine Versündigung gegen die Ge-
« i l ' ^ e n . , . 1 " ^ '" der zu f r ü h e n g e i s t i g e n
l k ? ' ' di? / - > Vald ist es die Bequemlichkeit der

"^ r m l , ^ dcr lästigen, lebhaften, lärmenden
folgen wi l l und sie daher nicht früh genug

in die Schule schicken oder durch Stunden beschäftigen
kann. Oder es ist ein Nachgeben gegen den Trieb
eines lernbegierigen Kindes, welches schon mit 4 bis
5 Jahren nach Büchern verlangt und gleich den an«
deren in die Schule gehen möchte.

Eine andere Form der verfrühten geistigen An.
strengung beruht nicht darauf, dass man die Kinder
in zu jungen Jahren zur Schule schickt, sondern dass
man den Unterricht dcr Zeit nach nicht kurz, dem
Inhalte nach nicht einfach genug einrichtet. Die schäd-
lichen Folgen für die Gesundheit dcr Kinder von zu
früher geistiger Anstrengung sind in die Augen sprin-
gend. Allgemein ist es bekannt, dass das Gehirn in
der Kindheit von zarterer Consistenz, von geringerer
Widerstandskraft, von größerer Neigung zur Erkran-
kung ist; dass die Emzündung des Gehirnes, die so
manches Kind hinwegrafft, vom ersten bis achten Jahre
aufzutrete» pflegt und durch alle Reize desselben
hervorgerufen werden kann. Unter diesen aber steht
obenan zu frühes oder zu angestrengtes Lernen.
Ueberhaupt ist letzteres nach Uebereinstimmung fast
aller Pathologen Ursache der verschiedensten Gehirn-
ertrankungen, die theils augenblicklich auftreten und
mehr oder weniger rasch verlaufen, theils in ihren
üblen Folgen durch das spätere Leben hindurch fort-
bestehen, a ls : Gedächtnisschwäche, langsame Fassnngs-
gäbe, Anlage zur Geisteskrankheit, oder wenigstens als
Nachlass oder Stillstand der geistigen Entwicklung.
Allenthalben ist es bekannt, dass häufig solche künst«
lich getriebene Kinder, solche Treibhauspflanzen auf
einmal stille stehen uud weder durch inneren noch
äuhereu Antrieb zu weitereu Leistungen gebracht wer-
den können. Bei anderen, nametlich bei Mädchen, leidet
das ganze Nervensystem durch verfrühte geistige Be-

schäftigung; dasselbe erhält in krankhafter Weise das
Uebergewicht über das weniger ausgebildete Muslel -
systrm und wird für alle äußeren Eindrücke über«
empfindlich.

Was zunächst durch zu frühen und angestrengten
Schulbesuch verdorben wird, sind d ie A u g e n . Erstens
erlahmt die durch den Sehnerven vermittelte Sehkraft;
es verliert ferner durch das viele Sehen auf die Bücher
und Schriften das Auge die Fähigkeit, in der Ferne
deutlich wahrzunehmen, das heißt es entsteht Kurz-
sichtigkeit. Endlich wird das Auge durch die fort-
währende Anstrengung in einen der Entzündung nahe-
kommenden Zustand versetzt, der durch geringfügige
Ursachen in Entzündung übergehen und die mannig«
fachsten Veränderungen und Anomalien des Auges zur
Folge haben kann.

Wuchs, gerade Haltung, Entwicklung der Bruft
und der Athmungsorgane, felbst die Verdauung und
somit die Ernährung leidet unter dem Stubensihen,
der gebückten Haltung des Körpers, dem Mangel an
frischer Luft und Bewegung, wie sie von dem ge-
wöhnlichen Schulwesen fast nicht zu trennen find, und
um fo sicherer stehen solche Nachtheile zu erwarten,
je früher dcr Unterrricht beginnt, je anstrengender er
betrieben wird. ^. .

Durch verfrühte und einseitige Beschäftigung und
Anstrengung des Geistes bei Kindern verrückt man
aber auch das Gleichgewicht ihrer Seelenverfasfung
und die Harmonie ihrer Entwicklung. Man bildet eine
Seite bei ihnen aus mit Hintansetzung anderer; man
beantwortet ihnen Fragen, die ihre Wissbegierde noch
gar nicht gestellt und drängt das zurück, was ihrem
Entwicklungsgrad und ihrem Interesse nahe läge; man
erregt in ihnen Wünsche und Leidenschaften, die na«
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Instanzenzuge durch die höchste Verichtsbehörde gefällt
wurden.

M i t Rücksicht auf die Selbständigkeit und Un«
abhängigkeit der Iudicatur der Gerichte entziehen sich
naturgemäß obige Entscheidungen des Obersten Gerichts«
Hofes und als solche jeder weiteren Einflussnahme
von Seite des Justizministeriums als reiner Admini-
strationsbehörde.

I n Erwägung jedoch der Rückwirkungen, welche
sich aus den erwähnten Entscheidungen möglicherweise
auf die Praxis der unteren Gerichte im Grazer und
Triester Oberlandesgerichts-Sprengel ergeben könnten,
und der staatsgrundgesetzlich gewährleisteten Ansprüche
der Bevölkerungen der betreffenden Länder auf sprach«
liche Gleichberechtigung habe ich mich veranlasst ge-
sehen, meine Anfchauung in der Sache am geeigneten
Ort? zu vertreten und das Oberaufsichtsrecht des Justiz-
ministeriums auf dem Gebiete administrativer Maß-
nahmen zur Geltung zu bringen.

Auch werde ich nicht ermangeln, nach Maßgabe
meines Wirkungskreises die genaue Beobachtung der
in der Sprachenfrage von Seite des Justizministeriums
erlassenen, in der obigen Interpellation bezogenen
Verordnungen zu überwachen. (Lebhafter Beifall rechts.)

A u s der Specialdebatte
über den G e s e t z e n t w u r f z u r F e s t s t e l l u n g

der G r u n d s t e u e r - H a u p t s u m m e .
Rede, gehalten in der 131. Sitzung des Abgeord«'

netenhauses vom Generalredner Ritter v. S t r e e r u w i t z .
(Schluss)

Der Abg. Neuwirth hat es beanständet, dass der
Budweiser Rayon zu dem Egerer in grellem Miss-
verhältnisse stehe. Als die Centralcommission im Herbste
zusammentrat, war ein Missverhältnis wirklich vor-
yanden, und ich habe bedauert, dass nicht alle M i t -
glieder des Achtzehner-Comites diesem grellen Miss-
verhältnisse durch ihr Votum Rechnung trugen. Aber
wodurch ist dasselbe entstanden? Der Egerer Rayon
grenzt an das Ausland, ihm fehlt jeder Anhaltspunkt.
Der Budweifer Rayon grenzt an Ober« und Nieder-
österreich. Er findet dort Anhaltspuukte, um sich mit
den Bezirken in Niederösterreich und Oberösterreich in
das richtige Verhältnis zu sehen. Dagegen musste
mau consequent viel niedrigere Tarife corstruieren, wo
ein solcher Anhaltspunkt fehlte.

Der Abg. Walterskirchen hat in seiner Rede drei
Fragen aufgestellt. Die erste geht dahin: Is t es
wahr oder unwahr, dass Länderertragssummen be-
schlossen wurden und dass die jetzigen Tarife auf
Grund von Länderertragssummen berechnet wurden?
Ja oder nein? Ich antworte darauf: Meint er die
Centralcommission? Nein! Meint er das Comite?
Theilweise ja !

Das Comite der Centralcommission gieng ganz
richtig bei der ersten Lesung Land für Land, Bezirk
sür Bezirk. Cultur für Cultur durch. Z u welchen Re-
sultaten es kam, ist bekannt. Das Erschrecken über
die hohe Ertragssumme war allgemein. Wir wussten,
dass dieselbe einen Aufschrei der landwirtschaftlichen
Bevölkerung Oesterreichs hervorrufen musste, es blc.bt
also nicht anderes übrig, als privatim uns zu fragen,
Wie das zu fanieren sei, und approximativ gewisse
Länderertragssummen auszusprechen, um die Tarife
danach herabzumindern (Rufe links: Hört ! Hört!),

und zwar insbesondere für jene Länder, die nach der
ersten Lesung so horrend belastet wurden. Das Comite"
erhielt ja auch von der Centralcommission gar keine
Instruction. Es durfte nach bestem Wissen und Ge-
wissen arbeiten, wie dasselbe es für zweckmäßig hielt.
Es wäre berechtigt gewesen, auch schon bei der ersten
Lesung von gewissen Läuderertragssummen, und zwar
von jenen auszugehen, die die Landescommission con-
struiert hatte, und wenn sich die Herren von der Cen-
tralcommission über die Länderertragssummen wirklich
geeinigt hätten, wäre es möglich gewesen, noch da und
dort Abänderungen zu treffen, und die Richtigstellung
der Tarife wäre vielleicht eine correctere gewefen, wenn
man dieses Vorgehen beobachtet hätte.

Die Centralcommission ist also nicht von den
Länderertragssummen und auch nicht von einer Haupt-
ertragssumme ausgegaugen. Sie hat, wie bereits er-
wähnt, Hand für Land, Bezirk für Bezirk, Cultur für
Cultur die Tarife votiert. Es stand jedem einzelnen
Mitgliede frei, bei jeder Post zu reden, und man kann
daher nicht sagen, es ist von der Centralcommission
aus den Länderertragssummen eine Construction der
Tarife vorgenommen worden.

Die zweite Frage des Herrn Abg. Walterskirchen
gieng dahin: Is t es wahr, dass jenes Mitglied der
Centralcommission, welches uns in der Versammlung
der landwirtschaftlichen Gesellschaft den Vorfchlag
machte, gleichzeitig erklärte, dass die Majorität und
die Regierung hiefür gewonnen seien?

Ich antworte darauf, dass ich weder ja noch
nein sagen kann; ich wi l l nur sagen, dass ich jene
Worte nicht gehört habe und dass mit mir mehrere
andere Mitglieder, welche ich diesbezüglich befragt
habe, gleichfalls diese Worte nicht gehört haben.

Die dritte Frage gieng dahin: Is t es wahr oder
nicht wahr, dass, um die Majorität zu erhalten, ein»
zelnen Ländern Concessionen gemacht wurden, für
welche fachliche Gründe nicht vorhanden waren?

Darauf erwidere ich: Das ist eine grandiose Be-
schuldigung, das wäre der reine Chabrus, die Trink-
geldertheorie in die Praxis geführt. (Heiterkeit rechts.)
Diese Frage beantworte ich mit «nein", es haben
nicht Concessionen stattgefunden, um gewisse Länder
zu gewinnen und andere Länder zu belasten. Man
nennt in dieser Beziehung die beiden Länder Galizien
und Böhmen. Galizien war in der ersten Lesung mit
13 7 pCt. der gesammten Steuer eingeschätzt, Böhmen
blieb von der ersten bis zur dritten Lesung auf einem
gleichen Satze, in der zweiten Lesung wurde Galizien
auf 14 8 pCt. erhöht. Was für einen Grund hätten
nun die Galizianer gehabt, mit den Böhmen zu pao
tieren, um sich noch ein Procent hinaufdividieren zu
lassen? (Heiterkeit.) Und was hätten die Böhmen
für einen Grund gehabt, mit Galizien zu parlieren,
um auf derselben Summe stehen zu bleiben und eine
höhere Summe zu zahlen, als ihre eigene Landescom-
mission und Chertek ausgesprochen hatten?

Damit erledigt sich auch die Frage wegen des
geheimen Comites. Von einem solchen könnte nur dann
gesprochen werden, wenn sich cine Anzahl von Herren
zusammengefunden hätte, um rincn solchen Chabrus zu
inaugurieren. Allein ein solches geheimes Comite hat
thatsächlich nicht existiert. Ich beschränke mich auf
diese Bemerkung. (Beifall.)

türlicherweise ihrem Alter nicht zukommen, wie Eifer-
sucht, Eitelkeit, Selbstüberhebung und dgl., oder mmi
stumpft sie für die Freude der geistigen Arbeit und
die Lust an der Anstrengung ab, weil man nicht die
nothwendige Erstarkung abwartete, die der Anstren-
gung vorhergehen musste; man verwischt die natürliche
individuelle Begabung oder hält sie nieder, weil, ehe
sie sich zeigen und entwickelt haben konnte, Einer wie
Alle. Alle wie Einer mit derselben Gelehrsamkeit er<
füllt werden. Darum sind Kinder schon in einem Alter
verworren, unsicher und unbeglückt, wo sie aus Un-
wissenheit klar, aus Harmlosigkeit sicher, aus Natür-
lichkeit glücklich sein sollten. Daher die vielen altklu-
gen Kinder, frühreifen Mädchen, unjugendlichen I i w g '
linge, fertigen Schüler!

Aber Eltern und Erzieher scheinen vielfach zu
vergessen, dass der ganze reiche Mensch und nicht sein
Verstand allein Gegenstand der Bildung und Er-
ziehung sein soll. Wenn nun auch Wissen und Ge-
lehrsamkeit eines der veredelnsten Momente in der
Erziehung der Menschen bilden, so füllen sie dieselbe
doch nicht au« und dürfte der sie bezweckende Unter-
richt nicht die ganze Zeit und Kraft der Jugend in
Nnfpruch nehmen, noch dürfte er schon durch seine
ausschließende und sich vordrängende Stellung in der
Erziehung alles andere neben sich entwerten. Daher
rührt der Mangel an Gewandtheit des Geistes, durch
welche man in der Welt sich drehen und wenden, sich
und anderen helfen und nützen und aus tausenderlei
Nöthen retten kann; daher endlich in unseren Tagen
der Mangel an Charakter oder wenigstens die Verhältnis-
mäßig geringere Charakter- als Verstandesbildung.

Die einfach praktischen Postulate, die sich aus
vem Gesagten ergeben, sind demnach folgende: Das

! Lernen follte nicht zu früh beginnen, dem Inhalte
nach einfacher sein und eiu Gegengewicht durch eine
allgemeinere, namentlich durch Körperausbildung er-
halten. Wie von Staatswegen mit dem sechsten oder
besser siebenten Jahre Schulpflichtigkeit eintritt, so
sollte auch gesetzlich bestimmt werden, dass die Kinder
nicht v o r diesem Alter zur Schule gehen. Vor allem
sollten jene Vorbereitungsschulen nicht erlaubt sein,
welche unter allerlei Gestalt nnd Namen sich noch vor
die untersten Klassen selbst dcr untersten Schulen ein-
drängen, wahre Vorschulen der Vorschulen. Aengst-
lichen Gemüthern, welche jedes Jahr für verloren
halten, welches ein Kind lebt, ohne mit Lesen und
Schreiben beschäftigt zu werden, diene die naturwissen-
schaftliche Erfahrung zum Trost, dass Kinder, die in
unbehinderter Selbstentwicklung bis zum siebenten und
achten Jahre ohne Unterricht bleiben, dann meist mit
Freude und einer gewissen Energie, aber auch mit
großer Leichtigkeit und Erfolg zu lernen vermögen.
Der Unterricht aber muss von vornherein einfacher
sein, er muss sich demüthig dem Verständnis der Kin-
der anpassen, denn das Verständnis mache das Lernen
leicht. Ein Gegengewicht gegen die einseitige Gesetz-
lichkeit der Schule kann nur der freiheitliche Organis-
mus der Familie geben. Da kommt das Individuum
zu Ehren, da findet das Gemüth Nahrung und der
Charakter ein Feld der Uebung. Nur da kann dem
jungen Körper die besondere Pflege und Ausbildung
werden, die er seiner Besondernheit nach bedarf; nur
da findet das Kind Raum und Gelegenheit, seine spe-
ciellen Körperanlagen, Neigungen und Talente zu ver-
suchen und auszubilden.

Rudolfswert Ende März.
A n t o n D e r g a n c .

Vom Neichsrathe.
134. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , !-April,
Der Herr Präsident Dr . S m o l k a eröffnä M

11 Uhr die Sitzung. G.
Auf der Ministerbank: Se. Exc. der M A

Nisterpräsident und Leiter des Ministeriums oe»^
nern Graf T a a f f e . Ihre Excellenzen die A r « , ^
nister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l l o w s N s . .
F a l k e n h a y n , Dr . P r a z a k , Freiherr v.C°"r«
E y b e s f e l d , G M . Graf We l se r she in l v . "
R. v . D u n a j e w s k i und Freiherrv. P«no.

Se. Excellenz der Herr Finanzmiuister -^."
v. D u n a j e w s k i bringt mittelst Zuschrift M ^
nis, dass die von beiden Häusern beschlossenen « ^
entwürfe, betreffend die Verlängerung dc» " ' D ,
Provisoriums bis Ende Ma i und betreffend oa»
clamaliousverfahren bei der Grundsteuerregu"'
die Allerhöchste Sanction erhalten haben. ^ l

Das Haus schreitet zur T a g e s o r d n u n g - >..
Gegenstand derselben ist die dritte Lesung ^ ^ ,
entwnrfes, betreffend die Fest stellung d er u "
steuer-Hauptsumme. . , W .

Referent Abg. Dr . M e z n i k verliest De
derungen, welche in der zweiten Lesung ve!"i
wurden. iMiM<

Abg. Posch beantragt die namentl iches'^
mung, „damit die Bevölkerung erfahre, " " > . ^ ,
wer gegen das Gesetz stimme, in welches die ^ ^ .
rungen sür die prägravierten Länder nicht " " ^ d
men wurden". Der Antrag wird jedoch n M 8"
unterstützt. A^lld-

Hierauf wird der Gefetzentwurf über die ^
steuer.Haufttsumme in dritter Lesung mit gMe
jorilät zum Beschlusse erhoben. . . HMet-

Zur Vertheiluug gelangt der Bericht " » " ^ d
ausschusses über den Entwurf eines Gesetzes, ^ ,,,^
die Ermächtigung der Regierung zur Ausfuhr»"" , ^ 1 ,
Creditoperation behufs Deckung des vorans!^
Abgmra.es des Jahres 1881. ^ Orc ^

(Die Intervellalions.Beantwortung A - H ^ .
Herru Ministers und Leiters des Iustizmimstel'"' ^
P r a z ä k inbetreff des Gebrauches der sloven ' ^
Sprache bringen wir an der Spitze der hel lM
mer. Amn. d. Red.)

(Schluss folgt.) —'

s " 2°°e. ., «on b-
Unter der Ueberschrift: «Ein A e M " , " ^ i l t

wir wünschten, dass es bei uns befolgt »verve, ^
der Pariser « F i g a r o " die von Sr. ^ " ^ ^
Herrn Ministerpräsidenten Grafen T a a f I e ^ M "
llchsten Hintanhaltung der Fcuersgefahr M ^ a»
getroffenen Verfüguugen mit. Auch in " to" M i l -
audereu Orten haben die vom Herrn M i n ' M l ' ^
teu Grafen Taaffe sofort nach der trauna" ^. ,
strophe i,l Nizza angeordnekn VorsichtslnaMl
fall uud Nachahmungen gefunden. a,.,i,aeta^

Aulässlich der letzten Debatte im „ ^ e " "
schussc über die Emission der neuen f ü " ' ^ i l n e " '
t i g e n P a p i e r r e n t e bemerkt die „T r» ^ te,
.Wenn ein Rath der Krone gezwungen w e l ^ ' , ^
über die Ausführung jeder Maßregel sich "" ^ ^ l ,
geordneten Vorschriften zu erholen, dann y" ^jrd "
ein verantwortlicher Minister zu sein, dann ,. ^s
ein bloßer Expeditor. und die ganze V e r f a j « ^ sj„d
den Kopf gestellt. I n der französische" ^ P H eine"
die Kammern souverän, haben also j e d e " ' " " ^ ^
weit größeren Einfluss als die legislative» ^
schaften in monarchischen Staaten, und den" " ^nd .
die Finanzminister in Paris vollkommen l ^ ^ f f e i l
in welcher Weise sie die votierten Gelder '
wollen." k o l e l l ^

Der «Czas« registriert die E o " ^ M i c h
k u n d g e b u n g des H e r r e n h a u s e s ,z M -
des Petersburger Altentates und bemerkt, es ^
verständlich, dass die polnischen Pairs siH.^all llN°
gebuug angeschlossen haben, da die Polen "" da'
in welcher Stellung sie sich auch befinden " ^ n i l M
an den Zaren begangene Verbrechen laM " ^z o?
Auch müsse dagegen lebhaft Protestiert werd ^^ ,,„c
das Abgeordnetenhaus die Eliudolenzkuno^
wegen der Polen unterlassen hätte.

V o m Ausland. ^ ^sitz
I n der in B e r l i n am 31. v. ^ " "chM ^

des Grafen Stolberg stattgehabten V e M ^ M
Reichstagsabgeordneten über die F"ge "gginditM
geschosse einigte mau sich über den »on ^ ei
eingebrachten Autrag dahin, den Nelch« ^ ^ r M "
suchen, auf eiue Vereiubaruna. mit oc' >^er o
der anderen Staaten hinzuwirken, wodur^ ^ s M
Vereinbarung beitreteude Staat v e r p f t ' ^ ^aatsov z
einen Mord oder Mordversuch gegen eu S^breA'
Haupt, auch wenn es zum Beginne ^ ,g M
nicht kam. sowie eiue öffentliche Auffor^.^ ^ lw
sowohl den eigenen Staatsangehörige" ^haltein'
Gebiete des betreffenden Staates st^ ^ h e « "
Fremden gegenüber mit einer Strafe z"
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h 3 . " " Staatsgebiete sich aufhaltenden Ausländer,
"Mr emen Mord oder Mordversuch begangen, der

I ? l u n g des Heimatsstaates auf Verlangen auszu
Gr M?f."r ^ " ' « 3 geht sofort dem Reichstage zu.
di °^? lhe lm Alsmarck hatte einen weitergehenden.
U^"ere,ten'c,en Handlungen zum Morde betreffenden

Sir ss?</ " g l i s c h e n U n t e r h a u s e antwortete
r ^!Mlam H a r c o u r t auf mehrere Anfragen,

^ ° " revolutionäre Charakter der Artikel der
lnüaliss 5 ' ^ ' ^gemein anerkannt fei; es war uu-
nickt n '̂  ^ ^ ^ ^" ignorieren. Es handelte sich
um ,i« ^ m Angehen gegen ein fremdes Land. fondern
de m ^uu'fchcs Verbrechen. Es fei eine Verletzung

den Mord gegen jemanden zu
wenn s ' ^ Regierung halte ihie Wicht verfehlt,
°l« m ^stattet hätte, das Asyl eines freien Staates
Nempr ^ / n ' b " dcs Mordes zu missbrauchen. Die
Vela.il « ' " " ^ eigenem Antriebe und nicht auf die
l a l l ) " IMg. einer fremden Macht vorgegangen. (Bei-
'N L^7>> communistifche Arbeiter-Vildnngsverein
ttlchein.n^s^ befchlosjen. die ..Freiheit" weiter
liocal I " " ' " " ^ ö" diefem Zwecke ein neues
3!ed .̂« ' ^ ' neue Typen angekauft und einen neuen
^ ^ N a m e n s Marten, engagiert.

Aus Petersburg
ttt A . ' " ^ b " ..Pol. Corr." von fehr beachtenswer-
herrw >, ^ ^ ^ ° " fur den Augenblick zwar Stille
CK 7 ^ °"!^ ledoch diefe Stille nicht beruhigend wirkt.
Ulla,» ' ^ ^'" Grgenthcile der Gemüther eine

bemächtigt und man ist
^'listisch,7^?"'g"iffes gewärtig. Das Ziel der m-
Mbt w ^ ^ " l l c n sei die Tödtung des Kaifers über.
dch m , ^ ^ ' " u ^ '"""er sei. 'Man spricht davon.
Men l ^^ l " "der I I I . bereits Warnungsbriefe er-
"beite» ^ " " befürchtet Minenlegungen und es
buna ^^Denwärl ig Dammarbeiter an der Untergra-
den W. . ^"be a" dcr Seite deö kleinen Platzes, der

" " " "Pa las t uingiebt.
betref f ! ' " ' ^ ' "- M . pnblicierle laiseiliche Ukas,
geaebp.! " Errichtung des dem Stadtpräfeclen bei-
zu ws, ' ' ^ " " der gesainmten Bevölkerung der Stadt
jrde ^ ' ' ^ ^"lhes. bestimmt, dass derfelbe über
^lichen s V a ^ m vorgeschlagene Maßregel zu be-
lnehrdeil ' Sobald eine Maßregel mit Stimmen-
do/hera"Kliert ' ^ Klangt sir zur Ausführung nach
Wenn sjH 5 " " r Sanctionierung durch den Kaiser,
^giebt l , ^ "^ Maßregel keine Stimmenmehrheit
Werden '?r>- " ^ " ^ ^ 8"r Durchführung gebracht
lnodus ^ weiteren Artikel betreffen den Wahl.
Ial>r-K, ^eoer Hausbesitzer ,md jeder Inhaber einer
hab' M n u n g ist Wähler und wählbar. Die Wahlen
Wer,? 5°its stattgefunden. Die „Agenre russe" be-
daz ' ^ ^ biefe Entschließung einen Theil des für
dess^Ve Neich projcctierten Gesannntftlanes bilde,
, i r n Entwurf schon der verstorbene Kaiser unter-
g H . u u d welchen die ..Agence rusfe" seinerzeit an-

P e t ^ ^ ^ d " Gerüchte Über die angeblichen, vom
M sbnrger Cab'nete im Auslande gemachten Schritte
"Jeu geme lnsamer M a ß n a h m e n gegen d ie
das« > > " " a ! l " " a l e " erklärt die ..Agence russe".
all°?n, - ^'^rllche Negierung die Gefahr als eine
8iel,.^'"^ betrachte nnd an eine Solidarität der Ne-
Nütbi^^. ? ^ " ^ . Wenn letztere existiere, sei es un.
lo w , ^ ? ^ zn provocieren; existiere sie aber nicht,
^ U d e ste dlejelbe vergeblich herbeizuführen fuchen.

Kassesnmigkeiten.
!«f T ' ̂ ' ' " ^ ^ l e f ü r K a i s e r F r a n z I o -
zilgz ^ ' I e r u s a l e m.) Seit den Zeiten der Kreuz,
der f ''ch ' " bcr Heiligen Grabestirche in Jerusalem
Eh^" l " ' "e Brauch erhalten, dass daselbst am Grabe
lisch' °u jedem Wochentage für einen andern kaiho«
sich , '""«nrchen, dessen Vorfahren auf dem Throne
Nesl'" ^ ^ heilige Land verdient gemacht haben, eine
Vadst ^ ^ e n wird. So wird Sonntag immer für den
Ital j ' >^""lag für den König von Sardinien (jetzt
Koch "/,' Dienstag für den König von Portugal. M i t t .
^lzon ^ " ^ " ' ^ beider Sicilien und den Groß.
^esterr ^ " Toscana. Donnerstag für den Kaiser von
Klerus ^ " ' ^ ^ ^'^ ^'^ Beherrscher Frankreichs und
eine s„^ " ^ Samstag sttr den König von Spanien
die N,s?^ " ^ gelesen. Letzten Donnerstag fand nun
^ t und , e-Maiestät ^ " ^ " ' ^ ^ " " ^ I"lef
^Neral '°"ei l derselben nach dem vom österreichischen
Haltes ^ " ' " l ' " Ierusalen, für die Zeit deS Anfent-
^tfenen n ^"rchlanchtigstcn Kronprinzen daselbst ent-
^efola ^^llramme nebst dem hohen Gaste mit seinem
dc>n„ ^"ch der Generalconsul ,nit seinen, Personale,
Und m, " ^azn geladene österreichische Notabilitäten
^eiinssl m ""'"uhilen, Pontisicicren sollte dabei der
Nah '^° Patriarch nntcr Ajsistenz von zwölf Geistlichen.
^i"zen " ^^esdienstc sull der Patriarch dem Krön,
^"'rn nt"."? ^ " " Großherzoge uon Toscana die Ncli-
^ t l l f t l^°" ' "ed3 v. Bonillon (Schwert, Sporen und
Gtoh t r ' " ""legen ""o beiden hernach eigenhändig d^ö

"z des heiligen Grabesordens an die Brust heften.

— ( D e r p r ä s u m t i v e Crzbischof der
W i e n e r Crzd iöcefe . ) Bezüglich des priifumtioen
Oberhirten dcr Wiener Trzditjcese. Pater Eölestin Gaugl,
dauer, bringen die Wiener Blätter die nachfolgende bio«
graphische Skizze: Pater Cülcstin wurde am 20. August
1,8 > 7 zu Lhanstettcu in Oberösterreich geboren, studierte
zu KremSmünster das Gymnasium, in Linz Theologie,
wurde 1843 zum Priester geweiht und Coofterator zu
Neuhofen. 184ti Professor am Gymnasium. Präfect und
dann Director des Convictes. am N. April 1875 Prior
und am 19. April 1876 Udt. Am 18. Mai desselben
Jahres wurde derselbe von dcr k. l. Landwirtschasts.
gescllschaft in Oesterreich ob der Enns zu ihrem Präsi.
denten gewählt. Die unter Abt Augustin Nesselhuber
begonnene Restaurierung der Stiftskirche wurde unter
Abt Cülestin rüstig fortgesetzt, und es hat dieses Gottes,
hauö durch die Abtragung der zu beiden Seiten des
Presbytcrinms errichteten Musilchüre einen überraschend
freundlichen Eindruck gewonnen. Die im Jahre 1856
gebaute große Orgel wnrde einer gründlichen Nestaura,
tion unterzogen nnd zweckmäßiger umgestaltet. Auch die
Gastzimmer erhielten eine gänzliche Erneuerung. Elf-
hundert Jahre sind verflossen seit dem Jahre 777. in
welchem Herzog Tassilo I I . von Baiern die von ihm
gegründete Abtei Krrmsmünster ihrem Zwecke übergab,
welche an der Spitze der Civilisation vorangieng und
um die Pflege der Wissenschaften ein unvergeßliches
Verdienst sich erwarb. Abt Cülestin ist in der Reihen-
folge der 69., und ihm war das Glück beschieden. mit
seinen Mitbrüdern die elfhundcrtjährige Jubelfeier Krrm8,
münslers zu begehen. Er ist nicht nur ein gelehrter, fein-
gebildeter Mann, sondern auch human und mildthätig.

— ( I n N e a p e l hat R ichard W a g n e r )
wieder einen großen Triumph gefeiert. ..Lohengrin"
wurde bei der jüngst stattgehabten ersten Aufführung
nn S. Carlo-Theater mit Jubel aufgenommen. Der
mnsilalische Fortschritt dort unten macht seine Wände«
rung mit Sicbenmeilenstiefeln. Einer dcr reactionärste»
Knnstlrititer Neapels nennt den Erfolg des „Lohengrin"
„phänomenal" und das Wrrk selbst nicht mehr und
weniger als „ciunteuco". Das will für Italien viel
s.iae». Allerdings wurde Meyerbeer gelegentlich der
ersten Auffiihrung seiner „Asrilanerin" am Communal-
Theater in Bologna auch schlechtweg „ I I vknt.6 (loNa
mllkioa," genannt.

— ( N e u e E r f i n d u n g i n der T e l e g r a »
P h i e.) Ein Telcgraphenbeamter in Macon hat kürzlich
ein clektro autographisches Tclegraphrnsystem entdeckt,
mittelst dessen Schriften. Zeichnungen. Musilnoten und
dergleichen mit photographischer Treue telegraphiert
werden können. Die bisher nach diesem Systeme angestell»
ten Versuche sollen sehr zufriedenstellende Resultate er-
geben haben.

Locales.
Aus dem Vanttiitsberichte des «albacher Stadt -

Physikates
f ü r den M o n a t J ä n n e r 1 8 8 1 .

(Schluss.)

IV. A u s dem C i v i l s p i t a l e gieng für den
Monat J ä n n e r 1 8 8 1 folgender Bericht ein:

M i t Ende Dezember 1880 sind in
Behandlung verblieben 395 Kranke,

im Monate Jänner 1381 neu auf«
genommen 373 „

Gefammtkrankenstand . . 768 Kranke.
Abfal l :

Entlassen wurden . . . . 321 Kranke,
gestorben sind . . . . 25 „

Summe des Abfalles . . . . 346 Kranke.
Verblieben mit Ende Jänner 1881

in Behandlung 422 Kranke.
Es starben somit vom Gesammtkrankenstande

3 2 Procenl und vom Abfalle 7 2 Procent.

Von den im Monate Jänner 1881 im Civilspi-
tale Verstorbenen waren 6 Laibachcr, d. i. solche welch?
von der Stadt aus kraut ins Spital kamen, und
17 Nicht-Laibachcr. d. i. solche, welche anf dem Lande
erkrankten uud von dort aus krank ins Spital kamen.

Der Krankhcitscharakter im Civilsvitale war in
diefem Monate folgender:

k) Medicinische Abtheilung: Vorherrschend waren
Entzündungen und Katarrhe der Rcspirationsorgane.Ty-
phnserkranlnngen in einzelnen Fällen und Diphlheritis
,n zwei Fällen. Der Krankenstand war im Monate
Jänner d. I . ein sehr bedeutender.

d) Chirurgische Abtheilung: Der Heiltrieb war
in diesem Monate ein günstiger'. Zur Behandlung ge.
langten vorzugsweise Ei frierungen geringeren Grades,
dann Knochenbrüche.

o) Abtheilung für Syphi l is : Der Stand der
Kranken auf dieser Abtheilung war in diesem Monate
im ganzen der größte zu nennen. Znr Behanolnng
gelangten vorzüglich schwere sccundärc Formen, breite
Kondylome und Exarthrcim, so dass diese zwei Dr i t .
theile aller KranlhrüKformrn ausmachten.

6) Abtheilung für Hautkranke: Zur Behandlung
gelangten vorwiegend chronische Fuhgeschwüre, dann

geringfügige Erfrierungen. Am 25. Jänner d. I . wuch»
auch ein Blatternkranker der Abtheilung zu.

e) Irrenabtheilung : Zugewachsen sind in die I r ren-
anstalt zu Studenc ein erblich belasteter melancholischer
Student und eine melancholische Frau. Ein an perio-
discher Geistesstörung leidender Mann wurde abermals
in die Irrerlfiliale aufgenommen, ein an angeborenem
Blödsinn leidendes Mädchen der Gemeindepflege über-
geben. Ein verblödetes Weib starb an Pyämie nach
zweimonatlichem Aufenthalte in der Filiale.

t ) Gebärhaus- und gynäkologische Abtheilung:
Erwähnenswert ist eine durch Syphilis in der Schwan-
gerfchaft verursachte Oon^IutinaUo oril. 6lt,6rni, welche
während der Geburt ein wesentliches, operativ zu besei-
tigendes Hindernis abgab. Mutter und Kind blieben
gesund.

V . A u s dem t. k. G a r n i s o n s s p i t a l e gieng
für den Monat J ä n n e r 1 8 8 0 folgender Be-
richt ein:

M i t Ende Dezember 1880 sind ver-
blieben 70 Kranke,

im Lause des Monates Jänner sind
zugewachsen . 95 „

Summe sammt Zuwachs . . 165 Kranke.
Abfal l :

genefen 80 Kranke,
»,ci äupsl-ki-ditrium beantragt 3 „
an andere Heilanstalten ab-

segeben . . . . . . 2 „

Summe des Abfalles . . . . 8 5 Kranke.
Es verblieben daher mit Ende Jän-

ner 1861 in Behandlung 80 Kranke.
Unter den Zugewachsenen war vorherrschend acuter

Bronchialkatarrh (14).

— ( K a i s e r l i c h e Spende.) Se. Majestät der
Kaiser haben der f r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r i n
A d e l s b e r g zur Anschaffung von Löschrequisiten einen
Beitrag von sechzig G u l d e n aus Allerhbchstihren
Privatmitteln allergnäbigst zu spenden geruht,

— (Pe rsona lnach r i ch ten . ) Der Oberfinanz-
rath bei der hiesigen Finanzdirection Herr August Dimitz
wurde zum Conservator für Krain der Centralcommission
zur Erhaltung und Erforschung von Kunst- und histori-
schen Denkmalen ernannt. — Der Bezirlshauptmann
in Littai. Herr Dr. Julius Ritter v. Vrsteneck, wurde
auf eine in Steiermark erledigte Bezirlshauptmannsstelle
mit der Dienstcszuwe'sung bei der Statthalterei in Vraz
verseht. An dessen statt wurde der bisherige Vezirl»»
commissar in Marburg, Herr Mathias Gril l , zum Ve-
zirkshauptmanne in Krain ernannt.

— ( A u s dem Abgeo rdne tenhaus? . ) Dle
Reichsrathöabgeordneten Ritter v. Schne id und Dr.
V o ö n j a k wurden an Stelle der ausgetretenen Ab-
geordneten Dr. Nitsche und Dr. Roser in das Subcomiti
des Ausschusses zur Vorberathung der Petition de»
Geschäftsausschusses des österreichischen Aerzteverbande»
in Wien wegen Errichtung von Aerztetammern gewählt.
— I n der Sitzung drs Abgeordnetenhauses vom 1. d, M.
wurde die Petition des VlallteS und der Umgebung von
Z i r l n i z in Innerlrain um Errichtung eines Bezirks-
gerichtes daselbst über Antrag des Referenten Abgeord-
neten Lienbacher der Regierung „zur eingehenden Wür-
digung", — und die Petition der Gemeinde S u h o r
in Unterkrain um baldigste Erbauung der Locomotio«
Eisenbahn Laibach-Karlstadt, eventuell Iosessthal, durch
Unterkrain als Nothstandsbau aus Reichsmitteln, über
Antrag des Referenten Abgeordneten Obreza der Re-
gierung „zur wohlwollenden Würdigung" abgetreten.

— ( S e l b s t m o r d e i n e s L e h r e r « ) Der
Lehrer an der hiesigen evangelischen Schule, Herr Bin-
cenz Grum, hat sich gestern um 3 Uhr morgens auf
einer Bank in dem zur Klostermauer führenden Gange
der Sternallee durch einen ins Herz gerichteten Pisto-
lenschnse gctädtet. Ein Wachmann, der auf den gehörten
Schnss herbeieilte, veranlasste die Ueberführnng be»
Unglücklichen, der schon nach wenigen Athemzügen ver-
schied, ins Spital. Grum war noch ein junger, lediger
Mann von 2i> bis 26 Jahren und früher durch mehrere
Jahre Unterlehrer an der zweiten städtischen Knaben»
Volksschule in Laibach und erst seit September v, I .
an der evangelischen Gememoeschule. Der Vrunb, wel-
cher ihn zum Selbstmorde trieb, wird in zerrütteten fi-
nanziellen Verhältnissen gesucht. I n der Tasche des un-
glücklichen jungen ManneS fand sich eine Karte vor mit
den Worten: ..Alle meine Freunde und Bekannten lebt
wohl aus Nimmerwiedersehen!"

— ( B e n e f i z - V o r s t e l l u n g ) Zum Vortheile
des Fräuleins W i e d e m a n n geht morgen folgendes
Opcrettenpotpourri in Scene: I.Act aus „Seecadet".
2, Act aus „Boccaccio" und 3. Act auS „Donna Iua -
nita". Da sich. Dank dcr planlosen und für die Mi t -
glieder geradezu rücksichtslosen Eintheilung seitens der
Direction, die Venefizvurstellllüaen gegenwärtig derartig
häufen, dass in der letzten Woche allabendlich eine statt-
findet, so erübrigt uns nur der Wunsch, dass durch
diesen nicht zu rechtfertigenden Vorgang der Direction,
der viele Schauspieler in ihren redlich erworbenen Nn-
fprüchen empfindlich schädigt und deren Schaffenbluft
begreiflicherweise untergräbt, diejenigen wenigsten» nicht
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allzusehr ins Mitleid gezogen werden, die diV's durch
ihr hervorragendes Wirken im Laufe der Saison am
allerwenigsten verdient haben. Dass zu letztere» auch
Fräulein Wiedemann gehört, anerkennen wir gerne und
im v o l l s t e n Maße, wenn wir uns auch manchesmal
veranlasst sahen, uns mit einzelnen ihrer Leistungen
nicht immer ganz einverstanden zu erklären.

— ( G e f u n d e n . ) Eine silberne Uhr mit silberner
Kette wurde am 29. v. M , auf dem Rathhausftlahe ge-
funden. Der Berlustträger wolle sich oiesfalls beim
Stadtmagistrate (Polizeibureau) aufragen,

— ( T h e a t e r . ) Als „Rosalinoc" in der . . F l e -
d e r m a u s " und als „ G i r o f l 6 - G i r o f l ä " als
letzte Rolle verabschiedete sich Fräulein H e r m i u e
V t e y e r h o f f vorgestern und gestern abends vom hie-
sigen Pilblicum, das ihr während ihres diesjährigen,
fünf Abende umfassenden Gastspieles allseits die wärmsten
Sympathien entgegengebracht hatte. Die geschätzte Wie-
ner Künstlerin bewährte sich auch in den beiden letzten
Abenden, namentlich aber gestern in „ G i r o f l « 5 « G i «
r o f l a . " . als eine äußerst tüchtige, esuritvolle und gra»
ciüse Operettensängerin, der man trotz der vorangegan-
genen anstrengenden Partien keine wesentliche Ermattung
ansah und die. Dank ihrer vortrefflichen gesanglichen
Schulung, selbst die klippenreichsten Stellen glücklich
überwand. Das zu beiden Vorstellungen sehr zahlreich
erschienene Publicum zeichnete den liebgewonnenen Gast
bei jeder Gelegenheit in sehr ehrenvoller Weise aus und
bereitete ihm gestern zum Abschiede eine schmeichelhafte
Ovation in Form zahlreicher, theils beim ersten Er«
scheinen yom Orchester aus. theils nach dem ersten Acte
auf der Bühne überreichter schöner Vlumensftenden und
nicht endenwollenden Applanses. Nach Schluss der
Vorstellung musste sich der Vorhang nicht weniger als
siebenmal heben, um der mit ihrem Blumenschmücke sich
zeigenden Künstlerin Gelegenheit zu geben, sich nach
allen Seiten hin grüßend zu bedanken.

Was die übrige Aufführung der beiden Operette»
betrifft, so verdient wohl nur jene der „ G i r o f l 6 -
G i r o f l ü , " lobend erwähnt zu werden. Herr F r a n k
(Don Bolero), vorzüglich bei Laune, Herr N e d e l k o
(Mourzout) und Herr K ü n i g (Marasquin) waren
durchwegs tüchtig am Platze und erzielten im Vereine
mit Frau K l e r r (Aurora) cin gerundetes Ensemble.
— Weit matter und schleppender gicng die „ F l e d e r -
m a u s" über die Bretter, obwohl gerade diese Operette
als eine der studiertesten eine präcisere Aufführung er-
warten lieh. Es fehlte fast allseits an dem belebenden
Eifer, dagegen machte sich ein gewisses handwerksmäßiges
Abspielen unangenehm breit. Fräulein S t e l l a (Adele)
war auch diesmal gar nicht bei Stimme. Fr l . N a b i t s c h
(Prinz Orlofski) macht in gesanglicher Hinsicht an Stelle
der erwarteten Fortschritte gcniz entschieden? Rückschritte
und hat die auf Grund ihrer vorjährigen günstige»
Debüts gehegten Hoffnungen heuer gründlich enttäuscht.
Ueberhaupt konnte man vorgestern, wenn man noch dazu
die traurigen Ueberreste des Chors mit in Betracht zieht,
der sich in den letzten Wochen durch verschiedene Ab<
gange um f ü n f Personen vermindert hat, wohl viel
singen s e h e n , aber beim besten Willen kaum etwas
davon hören.

— ( P a u l u s . ) Wie wir diesertage bereits mit«
getheilt haben, wurde Freitag abends im Schiller-Veccme
in Trieft das bekannte Mendelssohn'sche Oratorium
„Paulus" aufgeführt, wobei die Sopranpartie von Fräu-
lein Clementine E b e r h a r d t aus Laibach gesungen
wurde. Die beiden männlichen Solopartien lagen in den
Händen der Herren Fritz Purgleitner und Professur
Kühn aus Graz, welche seinerzeit auch iu Laibach im
gleichen Oratorium mitgewirkt haben. Wie nicht cmdcls
zu erwarten stand, haben die genannten Kimslkräste. be-
sonders Fräulein Ederhardt. auch in Trieft einen sehr
schmeichelhaften Erfolg errungeu, wie dies aus dem
Referate der „Triester Zeitung" über die „Paulus"-
Nufführung hervorgeht. Der Musikkritiker dieses Blattes
äußert sich über die Genannten in folgender Weise:

« Was die Solisten anbelangt, so gcbürt dem
weiblichen Theile der Vorzug. Fräulein C b e r h a r d t

aus Laibach sang den Softranftart ganz vorzüglich und
zeichnete sich noch besonders in den Recitativen aus, in
denen bisweilen echt dramatisches Leben pulsierte, was
eine ungemein vortheilhafte Wirkung hervorbrachte. Die
Stimme der Dame ist weich, klangvoll und von echtem
Soprantimbre. Fräulein Eberhardt erntete nach jeder
ihrer Nummern stürmischen und wohlverdienten Beifall.
Herr P u r g l e i t n e r aus Graz, dessen Tenorstimme
dunklen Baritonklang hat und in der Höhe nicht leicht
anspricht, wusste durch seine Gesangskunst diese Mängel
vergessen zu machen und erzielte einen nichl geringen
Erfolg. Seine Cavatine „Sei getreu bis u den Tod"
hätte nicht schöner gesungen werden können. Aus dem
Vortrage dieser Nummer blickte überall der feingebildete
Oratoriensänger hervor. Gleichviel Beifall erwarb sich
auch Herr Professor K ü h n . der namentlich in seiner
Arie „Gott sei mir gnädig" durch stilgemäßeu Vortrag
außerordentlichen Erfolg erzielte. Was das Technifche
betrifft: Intonation, Rhythmik und Aussprache, zeigten
sich beide Herren als Meister ihrer Part ien; zuweilen
aber hätten wir ihrer Auffassung etwas mehr Wärme,
mehr Schwung gewünscht."

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Petersburg, 3. Apr i l . Die russische Agentur ver<
sichert, Griechenland habe den Vorschlag d,-r Mächte
aus dem Grunde nicht ablehnen können, writ derselbe
ihm noch gar nicht mitgetheilt sei. Die Uebereinstim-
mung der Cabinette wäre eine so vollständige, um so-
wohl in Athen als in Konstantinopel bezüglich der
Annahme einen Druck auszuüben.

Athen, 3. Apr i l . M a n versichert, Kumundmos
begreife, dass es im Interesse Griechenlands liege, den
Vorschlag der Mächte anzunehmen, halte dies aber
mit dem Verbleiben des gegenwältigen Cabinets un-
vereinbar und beasichtige deshalb zu demissionieren.

Rom, 3. Apr i l . Die Blätter melden, der Papst
habe am 2. Apr l l den bairischcn Gesandten Pamngar-
ten empfangen, welcher ein eigenhändiges Schreiben
des deutschen Kaisers überreichte. Der Papst unterhielt
sich längere Zeit mit Paumgartm, welcher sodann den
Cardinal Iacobini besuchte.

W i e n , 2. Apr i l . (Abgeordnetenhaus.) I n der
heutigen Sitzung gelangte die Regierungsvorlage, be-
treffend die Ausführung einer C r e d i t o p e r a t i o n
behufs Deckung des v o r a u s s i c h t l i c h e n A b -
g a n g e s i m S t a a t s h a u s h a l t e des J a h r e s
18 8 1 , zur zweiten Lesung. I n der Generaldebatte
nahm Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr . Ritter
v. D u na j e w s k i das Wort und legte die Gesichts-
punkte dar, welche die Regierung bestimmten, die Be-
gebung einer fünfprocentigen Noteurente in Vorschlag
zu bringen und von einer nicht in der eigenen Valuta
des Reiches verzinslicheil Anleihe abzusehen.

Gegenüber den Ansführnngen des Abg. Dr . To-
maszczuk, des einzigen Redners, welcher sich in der
Generaldebatte zum Worte gemeldet hatte, wies der
Herr Minister auf die genügjain bekannten Debatten
hin, welche über die Vegcbmig von Golorcnte seiner-
zeit im Hause stattgefunden haben, niid erinnerte an
die Bedenken, welche damals von den Finanzantori-
täten des Hauses erhoben wurden. I n sehr wirksamer
Weise betonte der Herr Minister die Pflichten der
Finanzverwalwng bei derartigen Operationen und be-
tonte gegenüber den begchttcn Aufklärungen über den
Modns dcr Begebung in piägnanter Weise die Grenz-
linie zwischen der Compelrnz des Hauscs und der
Aufgabe des verautwortllchcn Ministers. Die Ausfüh-
rungen S r . Excellenz wurden von den Abgeordnelen,
welche sich im Fonde des Saales um die Minister-
bank gruppiert hatten, mit lebhaftem Aeifallc aus-
g'^ichnet.

Nachdem noch der Abgeordnete N e u w i r t h und
der R e f e r e n t Heinrich Graf C l a m - M a r t i n i t z
gesprochen hatten, befchloss das Haus mit einer M a -

jorität von 26 Stimmen da« Eingehen in die Spec"^
bebatte, in welcher die Regierungsvorlage nnt o
Aniendentt'nt des Ausschusses ,'iber den Begmn ""
Wirksamkeit angenommen wurde.

Telegraphischer WechfelcurS
vom 2. April. Ogll>.

Papier. Rente 75 55. - Silber« Rente 7 ^ . '7." '
Rente 92 70 - 1860er Staats-Anlehen 131 ' - . - ^ , " .
811. - Creditactien 30480. - London 11720. ^ . P l t " ..
— K. l. Münz.Ducatcn 5 54. - 20-FranleN'Stilcke " ' " /"
100-Reichsmark 5720, -

Handel und WlkswirtschaMes,
Laibach, 2. April. Auf dem heutige» Ma'stt s>>'^

schienen: 6 Wagen mit (Uetreide, 2 Wagen " " V"»
Stroh. 22 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (16 ällbm'uic"

D u r c h s c h n i t t » . P r e i s e . ^

Weizen pr. Heltolit. 9 10 9 8<» Äuttcr pr. Kilo . ?, ^
Korn „ 6 18 6 83,Eier pr. Stücl. . " V H ^ . ^ .
Gerste „ 4>71 5!-Mi lch pr. Liter . - ^ " ^
Hafer „ ^09 3 47 Rindfleisch pr. Kilo ^ °° ^ ^
Halbfrucht „ - , - 7̂ 60 Kalbfleisch ., ^ k ? .̂
Heiden „ 5̂ 53 5 83! Schweinefleisch „ —" '
Hirse „ 5̂ 03 5 67> Schöpsenfleisch „ ^ A ^
Kukuruz „ 5̂ 53 5 69.Hähudel pr, Stuck " A ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 04 Tauben „ ^U ^
Linseil pr. Hektolit. 9 Heu 100 Kilo . . f U ,-
Erbsen „ 9 ! Stroh „ > - ^
Fisolen „ 6 Holz. hart., pr. vier ß^.
Rindsschmalz Kilo 110 Q.'Metcr ^ " 4 5 0
Schweineschmalz „ — 76 — weiches, „ ^ M —
Spcct, frisch „ — 6ä Wein, roth., lOOLit. ^ ^ sg .-

— geräuchert „ — 70 , — weisjer ., ^ ^ ^ . — -

Verstorbene. ^ ^
Den 1. A p r i l . Iosefa Koller. Vc>amtcils»vitwe, " ' "

Zoisstraße Nr. 2, Lnngenlähmung. ^ ^ ^

Theater. ^
Hente (ungerader Tag) zmn Vortheile des Thcat"1« .^e
und Kassiers Herrn C. Hager: D i r A h n f r a U - " " "

in 5 Acten von Fr. Grillparzer.

Meteorologische Beobachtungen in ^ a i b a . ^

5 - Z W z s « : 3 ??z

7 U7Ma. 726 5 9 ^ > 84 ! W. schwach, bewölkt 1>49
2, 2 „ N. 726 74 1-12 8 SW. schwach bewöM Mege"

9 „ Ab. 728 51 ^-11 0 TW. schwach! bcwöt t t^^^^
7U.Mg. 7̂ 8-4̂ 7 ^ 9^^ iW, schwäch! bcw^kt 6 5«

!'.. 2 „ N. 727 71 .>-l4'8 SW. schwach! bewölkt MtN
9 ., Ab. 727 8? >10 0 O. schwach I bewölkt ! ^

Den 2. vormittags Regen, nachmittags < h c i l w ^ / ^
hciterung; abends Ncgrn. Den 3. Regen den ganzM " "A^n
tag allhaltend. Das Tagcsmittel der Wärme ann bc>°cn . .^
^ 10 7" und 113«, beziehungsweise um 2 9° und ^"
dem Normale. ^ ^ — — "

Verantwortlicher Redacteur: Ot tomar B a m b e r g ^

^ Die Gefertigten geben schmerzersüllt allen V"^ W
^ 2 wandten, Freunden nnd Bekannten die t»'a>lr>8 W
^ > Nachricht, dass ihnen ihre innigst geliebte, U'w", ^
^ gcsslichc W

W iin Alter von 8 Jahren am 3. April M l , ""^ M
W lniltags nm halb 9 Uhr, nach kurzem, schulslzllN)" «
W> Leiden durch den Tod clltrisscn wurde. ,, ^^ W
> > Die Ncslattung der theueren Verblichenen l '"" «
U» Dienstag, den 5. d, M., nachmittags 3 Uhr vo" c" «
VW Leichcnkapclle, zn St. Christoph auö statt. W
W La ibach . am 3. April 1881. W
W Johann Schctina, k. k. Stllatsanwalts<Subst'tH W
W als Vater. - Fanui Schetina, geb. Orebenz, " ^ «
« Mutter. - Martha Schetina als Schwester- ^
> > Fanni Schetina als Groszmuttcr. M

Curse an der Wiener Görse vom 1. A p r i l 1 8 8 1 . Mch dem oMellen Cursbiatte)
Gelb W»ie

Paplerrmte 7565 7580
«Uberrente 7645 7660
»olbrente 93 05 93 20
Los«. 1854 12075 18125

. 1860 130 20 130 70

. I860 (zu 100 st) . . . 132 50 133 -
, 1864 172 - 1725)

llng. Pr»mi«n-?lnl 116..0 11?
<lr«bit3 18225 18275
Thelh.Regulierungs« und Sze-

gedincr Lose 109— 15925
«uoolfs'L 2050 2 1 -
Pr8mienanl. b«r Stadt Nien - - -
Donau-Negulierungl.Lose . . 112— 112 50
Domänen «Pfandbriefe . . . 14250 143'—
veslerr. Schatzscheine 1881 rück-

zahlbar 10020 10050
vesterr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar I0l 30 101 70
Ungarische Goldrentc . . . . 113 !»0 11405»
Unzarilch, Eisenbahn-Nnleihe . 130 25 1̂ 0 75
Unäarljche Eisenbahn-Nnleihe.

Lumulativftüll« . . . «na 25 ««ja ?'.
«nlehen der Twdtgemei.^'

H,en ln V. « l O , . ^ i<,z...

Grundentlastungs-Obligationen.
Gelb Ware

Vöhmen 104 75 105 75
Nlederösten'eich 105 50 106 50
Valizien 99 80 99 80
Oiebenbi'lrq en 96 - 9« 30
Temtser Vonat 9k, 50 »6
Ungarn 9ü?5. 9725

Actien von Banken.
Geld Ware

«ln«io<öslerr. Vanl . . . . !25.°»0 12675
Kreditanstalt 30« 70 306 9')
Depositenbank 215— 2l550
Ereditanstalt, ungar 263 75 264 25
Oesierreichlsch. ungarische Vanl 8 1 0 - 812 —
Unionbanl . . . . . 121 - 129 25
Verkchrsbanl 133 50 134
Wiener Nankdereln 128— 128 25

Actien von Transport'Unter-
nehmnngcn.

Geld War«
Ä!f»ld.«°hn 16225 16275
Donau.Damvlschisi..HeZeiIlchllst 582 - 534 -
Elisabeth.Westbahn 207— 207 25
Ferdinands.Nordbahn . . . .2305—23 l0 -

Gelb Ware
ssranz.Ioseph.Vahn . . . . 18225 1827k
Gallzische Carl'Ludwlg'Vahn . lig« 50 26^75
Kaschau-Oberberger Nahn . . 142 -- 142 50
Lemberz-Czernowiher Nahn . 173 — 17350
»loyd»«esellschaft 887 - 68^ -
Qefttrr. Nordwestbahn . . . . 200 - i!,)0 25

^ . lit. L. . 243 25 243 75
Rildolf-Bahn 161 ?ii l«2 -
Staatsbahn 29750 295 -
Endbahn 112 - 112 50
theiß'Vahn 24? 50 248 5"
Ungar.galiz. Verblndungsbahn 153 158 k>0
Ungarische Noroostbahn . . . 156 50 157 -
Ungarische Westbahn . . . . 163 H0 164 -
Wiener Tramwlly.Gesellschaft . 220— 220 25

Pfandbriefe.
«llg.öst.Vobencrebitanst.(l.Gd.) 115 50 116

. ^ . l i .V..«.) U»18> 102 —
Oesterreichisch.ungarische Bank 10l 85 l«,205
Una. Vodencredit-Inst. lÄ.-«.) 93 5» 100 b0

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.V. 1. Em 9» - 99 5»
Ferd.«3iordb. in Silber . . . 106' - 10ti 50

—^" 3"-
3ranz.Ioseph.Nihn . . . - H " " ^s i t t

oesterr. Norbwest.«ahn - - ^72(1 s?""
Zlebenbiirger Nahn . - ' ,7 ! . . . 1?5 ^'
Vtaatsbllhn 1. «m - - ^ 7 5 1sl>'̂ 7
Nibbohn k 3«/. A 75 Us 25

. » t>'',. " "

Devise«- ^.zs
Aus deutsche Plätze ^ - l O N H
London, lurze Ächt . ' ^ 1 5 ^ ^
Pl,<-i«

Gtlb ^sl bil " '
Ducal-n . . . . » si- " " - S > ̂ . .
Napoleo^b'or . l» . 24'/ .-
Deutsche Reich«. » 7 , 2 9 '

Noten . . . 5? . 1^ «- ^ . ^ ^- "
silberauldtt! . . —- » "

Krainische GrundentlastunasH"^


